
„Kenntnis der heimatlichen Geschichte“ und „Liebe ZUT eiıma Ve_r -
mitteln auch die beliden abschließenden UuIsatize von Hans Jürgen War-
ecke un! ugust Kersting „durch die Verbindung VO  } Wort und Bild,
VO. wl1ssenschaftlich fundierter Geschichtsbetrachtung und unmiıttelbarer
nschauung“ „Von der Hausweberei ZUT Textilindustrie“ 76—89,
Abb m un!  Q, S Gegenwart und Zukunft einer
1m Raum“ ADbDb 65—119). Für die eser NSseIer Zeitschrift
Sind die uben- und Innenauifnahme der eutigen Nikomedeskirche
Abb und 67) SOWI1Ee die der 1960 erbauten Evangelischen 1r
(Abb un 79) und weitere Abbildungen von Denkmalen relig1öser
uns der Vergangenheit und Gegenwart gewl von Interesse (Abb W 1
bis 13, 716—78, ö6, 119)

Festschriften dieser Art legen wirklich „die urzeln der geschicht-
en Entwicklung einer Gemeinde frei, und je NnNUuchterner ihre en-
wärtige Wir.  eit dargestellt wird, desto begründeter erscheinen die
Verpflichtungen, die daraus für die Zukunft erwachsen“ (Geleitwort)

Unna/Westf£.

Fresken ltäre klupturen. Kunstschätze A dem Kreis UNNA
Ausgewählt und eschrieben VO  } Roif LIUZ, Trote’sche Verlagsbuch-
andlung K KOöln und Berlin 1970

FRESKEN LTÄRE SKULPTUREN, eın anspruchsvoller Buch-
itel, wWenn ohne ze11ll: und raumlı Begrenzun gewählt wird Das
Sekretsiegel der Unna aus dem frühen Jahrhundert 1n Silber
aut dem dunkelblauen Leinenband geprägt 1äßt die eschränkung ın
räumlicher Hinsicht ahnen; der Innentitel bestätigt dem vielleicht ber-
raschten Leser, daß Sich ler ausgewählte „Kunstschätze Aaus dem
Kreis Unna“ handelt Gi1ibt denn 1ne ro. ahl 1n diesem einst
mehr ländlichen, seit gut hundert Jahren der Industrie erschlossenen
Kreisgebiet, das se1it 1753 unter preußischer Landeshoheit einer Ver-
waltungseinheit zusammen gewachsen 1sSt?

Beili Erscheinen des umfangreichen Bandes der Bau- und unst-
enkmäler des Kreises Unna 1Im TEe 1959 auch Kenner des Lan-
des der Roten rde überrascht Der die der dort aufgeführten
Kunstdenkmale, vielleicht icht zuletzt die Mitglieder des Kreisparla-
mentes und der -verwaltung selbst. Denn ihnen ist. das Erscheinen des
vorliegenden Bandes durch Bereitstellung eines entsprechenden Druck-
kostenzuschusses danken Der Kreis eın amaliger Landrat ist
der heutige Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Jüuürgen
Girgensohn der aktisch als Herausgeber ungier 123), wiewohl

selbst 1mM ıte icht 1n Erscheinung T1 ewann den ın
unster 1m tatigen Ruhestand lebenden ortmunder Museumsdirektor
Dr. olf TITZ als Bearbeıiter dieses wertvollen ul  es, einen Sachkenner
ersten Ranges und besonders vertirau: mit der Kunstgeschichte des Kreises
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Unna eit Drucklegung des erwähnten Denkmalbandes hat allein vier
eitrage ber ihn veroö{ffentlicht.

Man arf OTaus allen der Herausgabe Beteiligten für dieses schone
Buch danken die Keproduktionen auf Bildtafeln mi1t Abbi  ungen,
avon farbigen und noch weiliteren 1mM ext eingeblendeten be1l
einem Gesamtumfang VO'  5 126 Seiten, SiNd meisterhaf{it un! ohne
Dies Urteil gilt auch für den ext. Lediglich se1 inNne el vermeidbare
mangelnde orgfa bei Fertigung des Orisverzeichnisses 124 festge-
stellt. Hier mMu. der Klammerzusatz bei ethler richtig heißen AJetZz
Kamen-Methler“; hinter Caldenhof und Mark konsequenterweise
jeweils „Jetzt Hamm eingefügt werden müussen, entsprechen bel
eraden J EtZ Bergkamen €

Rolf Fritz hat anders als 17 Denkmalband oder 1Im Handbuch VO  ®
10 die ausgewählten Kunstschätze 1ın zeitlicher olge georane In
seiner Einleitung J—14) macht TILZ einige emerkenswerte eststel-
Jungen: „Die Werke alter uns 1m Kreise Unna aren Einwanderer“.
Es handelt sich also Stiftungen, sSe1 VO jeweiligen andesherren
oder hervorragenden Mitgliedern seiner Familie, die eiwa als Abtissinnen
1n Fröndenberg walteten, sel von erfolgreichen Fernhandelskaufleuten,
die sich 1mMm hansıschen Bereich ausgezeichnet hatten und 1M Hinblick auf
inr Seelenheil ihNre heimischen ırchen mit Ausstattungsgegenständen
en Dies gilt iıcht 1Ur für die beiden Hansestädte Unna und
Kamen, sondern auch für Methler, emmerde un!' Lunern. Vorausset-
zZung für den Krwerb VO'  5 Kunstwerken War somıit „eIn beirächtlicher
Wohlstand“; „die wirtscha{itliche Kraft der Unna hat 1Ur 1n einem
sehr begrenzten Zeitraum der Entfaltung eigener künstlerischer Tätigkeit
ausgereicht“. Endlich hat die Lage des Kreisgebietes „mMiltten 1M TAT{te-
feld der drei großen westfälischen Kunstzentren des Mittelalters TJ)OTI=
mund, unster und Soest“ „die eigene Kunstübung ın der Landschafit

Unna und VOrT allem den Import VO  5 Kunstwerken estimmt“‘

Wer die große ahl der romanıschen iırchen 1mM Kreis Unna ennn
weiß, daß diese hinsichtlich ihrer archıtektonischen Gestaltung 1ın der

der Soester Kirchenbauten stehen „Das ruhmwürdigste Bauwerk
der egend“, WI1e Nordoff Schon 1330 die Margarethenkirche 1n
eihler genannt haft, Seiz Fritz mi1t utem TUN! den nfang seiliner
Darstellung: 1Ne zweijochige, dreischiffige nlage mıit quadratischem
NOr und wel Selitenapsiden, „ausgezeichnet durch ihre TYTchitektur und
den außergewöhnlichen Reichtum ın vorzüglicher Bauplastik“ und „ein
malerisches rogramm Aaus der eit der Erbauung, urz nach 1250°

15—25 Es olg die Darstellung des Hochgrabes des Taien Ver-
ard von der Mark, eines der bedeutendsten Werke der Bıldhauer-
uns 1ın Westfalen 1300, ın der Stiftskirche In Fröndenberg J—2
Mit besonderer Liebe wendet Siıch der Ver{fasser der Deutung einer
1350 kupfervergoldeten chmiedearbeit Z die weder einen Flügelaltar
noch eın Altartabernakel, sondern „eIn ungewoOhnliches Gehäuse für eın
ungewöOhnliches Anda:  sbild darste eın wundertätiges Marienbild,
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aus dem Holz des Teuzes Christi geschnitzt und das VO:  - TL als
„Reliqulientabernakel“ bezeichnet WIrd

T1LZ hat früher ın einer scharfsinnigen ntersuchung nachgewiesen,
daß 1ın dem auf Eichenholz gemalten Marienbild des späteren ochaltars
Holzreste der Stelle des Herzens der Mutftergottes eingelassen ind
Er nımmMt d daß sıch bei diesem die estie des en Gnadenbildes
handelt, das ‚UWVO 1n dem kostbar gefertigten Schrein gezeigt wurde.

Auf Grund von sechs ZU eil künstlerisch gestalteten päpstlichen
Tkunden aus den Jahren —13 wurde Wallfahrern nach Frönden-
berg e1in reicher 1n Aussicht gestellt

Dem Fröndenberger Altar, der unter der großen anl VO  e} ar-
werken 1ın Westfialen 1400 den altestien gehört, gilt die besondere
1e des Verfassers. Auft farbigen Tafeln und Textseiten hat
ihn auch äußerlich ın den ittelpunkt dieses Buches geste 42—67
Seine Besonderheit liegt darın, daß dieser „Del geschlossenen Flügeln
das Mittelbild mit den esten des wundertätigen Gnadenbildes ichtbar“
werden ließ DIie rage nach dem Künstler 1st sehr umstirıtten T1LZ
NZIWA die Entistehung des Altares VOT 1400 Lrotz Abbildung der Stifter-
1gur, die als Äbtissin zwıschen 1410 und 1422 nachweisbar 1S%. Er meint,
dieser vereine Tafeln einer Reihe VO  5 Künstlerpersönlichkeiten, die dem
Kreis Conrad VO'  5 Soests zuzuzählen SINd. „1In erheblichen Teilen“ MO

iın diesem Altarwerk eın ugendwerk Conrads selbst sehen: „Vieles
1n OmDpositlion und Ausführung, 1n Farbigkeit und eichnung GTILZT
diese Vermutung, und die genlale Einfügung des Gnadenbildes 1ın den
Flügelaltar ist NUur als eistung eines großen Künstlers verstehen“.
Das Mittelbild, „die Muttergottes 1n halber Figur mıit dem Christkind
aut dem Arm“”, ist für Friıtz zweifelsfirei eın Werk, „das bereits alle
rundzüge der spateren Marienbilder VO  5 Conrad VO  ® Soest bis hın ZU.
ortmunder Altar enthält“ eister Conrad, nımmt T1LZ . abe
das alte Gnadenbild als Vorbild MM  n und „n Erinnerung dieses
erunmte ild seline aie 1ın ıne jahrhundertalte Bildtradition
gestellt“ un! mIT ıhm das erste Ha  igurenbild ın der westdeutschen
alerei der O11 und damit eın Werk gescha{ffen, das 1n seiner eit
ohne Beispiel War und ungezählte Nachfahren finden sollte 47)

Nicht die künstlerische elıie erreichen die anderen ın diesem uch
dargestellten Jtäre eın weiterer Marienaltar, der Hemmerder Schnitz-
a.  ar, laut nNnsChAr1ı ugust 1483 1n Braunschweig durch eister
Conrad VO  5 Borgentrik vollendet und leider 13068 wieder nach dort (Ins
tädtische Museum) zurückgewandert 96—101), und drei Kreuzigungs-
altäre 1n „die Zeit, ın der Formen der Spatgotik und der beginnenden
Renaissance Sich mischen“, gehoörten die ltäre 1n Lünern 106—109)
un!: Rhynern 102—105), belde der gleichen Werkstatt 1n Antwerpen
entstammend, ‚die 1n ausgezeichneter Weise iıne Vorstellung VO  ®) der
großen Dekorationskunst und der virtuosen Technik dieser Schnitzwerk-
taäatiten eben“ Der dritte Kreuzigungsaltar 90—93 stammt der Über-
lieferung nach aus Unna und ist nde des etzten Jahrhunderts
für den Frankfurter Dom erworben. Seine Zuordnung WwIird seit 1933
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ebhafit diskutiert (vgl Kunstdenkmäler des Kreises Unna, 472,
Anm. 16) T117Z weist auftf „eNgere usammenhänge mıi1t der Werkstatt des
elisters VO  ®} l1esborn und mit dem Altar 1n Lunen“ hin Nı Lünern,
wıe als gedruckt 1St) NMıt Recht bezweifelt F1UZ. daß dieser
ar einst seinen Platz 1n der Stadtkirche gehabt hat. Der Rezensent(,
der selbst erstimalig aut seine Unnaer erkun aufmerksam gemacht haft,
S1e. 1ın ihm einen ar des 1457 gegründeten Augustinerinnen-Klosters.

Von den Kunstschätzen der Unna werden gewürdigt: ine
Alabasterstatue, die heilige Kathariına, aus der e1t 1350 aus den eNS-
lischen Werkstätten 1n Nottiingham, eute 1M DioOozesanmuseum 1n ader-
born 3(—39), ine Maria-Magdalena VO  3 1530 aus trecht, eutie 1M
Landesmuseum 1n unster 110 f SOWle das Altarretiabel der adt-
1r In der oberen Nische der nach dem Chorumgang g_
wendeten uckselte dieses Retabels WIrd der schone T1STIUS als Welten-
richter seinen Platz gehabt en In diesem und einem einem NOr-
pfeiler angelehnten Sakramentshaus s1ie Frıtz TDelten „einer wahr-
einÄ!: bodenständigen Tuppe spätgotischer Bildhauerkunst“ E

Sehr eindrucksvoll 1st auch die Abbildung der Unnaer Marienklage,
deren Erwähnung ın keiner Kunstgeschichte VO  } Rang e  '9 seit ilhelm
Pınder S1e 1n and der Bibliothek der Kunstgeschichte 1922 gewürdigt
hat Dies Werk eines mittelrheinischen Meisters ist seit nfang
dieses ahrhunderts 1mM Besitz des Landesmuseums 1ın unster.

Diese Ausstfattungsgegenstände Sınd Ausdruck für die utfe e1inNnes
„tatkräftigen und wohlhabenden Bürgertums“, das 1n der Hoch-Zeit der
Hanse einem bedeutenden Fernhandel eil Der au der
Unnaer Stadtkirche einer dreischiffigen Hallenkirche mit einem hor-
umgang, laut Bauinschriften in den Jahren 9— 1 ausgeführt, WIrd
VO.  _ TILZ mi1t echt dahin gedeutet, daß „eine verändertie bürgerlich-
demokratische Gesellschaft iıne LEeUE Kirchenform, die Pfarrkirche, un
ine NeUe Zueinanderordnung VO  5 Altar und Gemeinderaum verlangte  C6

38) Der Rezensent edauert, daß Fritz ine mehr als Jahre zurück-
liegende Innenauinahme der Stadtkirche dQus dem Bestand des Landes-
denkmalamtes gewählt hat und icht inNne Nneue fertigen ließ, we auch
einen Eindruck der jüngst verglasten Chorfenster ermöglicht hätte 40)

In den meisten Hansestädten ist noch ine Vielzahl VO  5 olds  miede-
arbelıten vorhanden; viele VO andeshnerrn und durchziehenden Heer-
ührern erzwungenen Abgaben VO.  - Geld un! Edelmetallenen 1n LN1SCITNN
aum NUur wenige erhalten; einen Abendmahlskelch der Unnaer
Stadtkirche aus dem nfang des ahrhunderts T11LZ weist auf
„weitgehende Übereinstimmung dieses Kelches mi1t dem Berswordt-Kelch
der Mariıenkirche 1n ortmund“ hin und den Reliquienschrein
der heiligen egıina iın Rhynern „eine bedeutende Gold-
schmiedearbeit Westfalens, die Sich wohl der alerei Aaus dieser großen
e1t der Landschaft die Seite tellen Iannn Wie beim Fröndenberger
ar geht Fritz hinsichtlich der Datierung mulg MNEUeEe Wege Die aut
einer Sockelplatte angebrachte ns  TI mi1t dem Jahr 1457 alt für
einen späteren Z.usatz; „der Vergleich mit der westfälischen uns
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das Jahr 1400 legtdas Jahr 1400 legt ... den Gedanken nahe, daß der Reginenschrein die  Arbeit eines westfälischen — vielleicht münsterschen — Goldschmiedes  ist“; für 1457 wäre es „ein seltsam rückständiges Werk“.  Die Frage, ob die Kirchen unseres Gebietes in der Mehrzahl ausgemalt  waren, wird offenbleiben müssen. Beachtliche Fresken „aus der Zeit der  Erbauung kurz nach 1250“ finden sich in der Margarethenkirche in  Methler (S. 6, 18—21). Knapp hundert Jahre später ist ein „Zyklus von  Wandmalereien“ im Chor der Pfarrkirche in Mark (S. 34—37). Wilfried  Hansmann, der Bearbeiter des neu erschienenen Dehio-Handbuchs  „Westfalen“, schreibt diese „auf Grund engster stilistischer Verwandt-  schaft derselben Werkstatt zu, der die Wandbilder in Stromberg, Kreis  Beckum, und die Glasmalereien im Hauptchor der Soester Wiesenkirche  entstammen“ (Dehio S. 202). Besonders gut erhalten sind jüngst frei-  gelegte Fresken der dem heiligen Georg geweihten Kirche in ÜUntrop  aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, die den Bearbeitern des eben  erwähnten Dehios noch nicht bekannt waren. Hier weist Fritz auf Stil-  verwandtschaft zu Arbeiten Hermann tom Rings oder eines Niederländers  hin (S4112:1).  Unverständlich ist dem Rezensenten allerdings, weshalb Fritz die 1956  bei Restaurierungsarbeiten im Chorgewölbe der Kirche in Bausenhagen  freigelegten Wandmalereien nicht erwähnt. Wie glücklich wäre er, wenn  eine Farbtafel „der gut erhaltenen Halbfigur Christi von ikonenhaft  zwingender Ausdruckskraft“ (Dehio S. 36) vorbehalten geblieben wäre.  So bleibt dieser Fund der breiten Öffentlichkeit, die im übrigen in diesem  Buch so packend angesprochen ist, leider noch weiterhin unbekannt;  denn die erste Veröffentlichung auf den Nachtragsseiten im mehrfach  erwähnten Denkmalsband (S. 503 £f., Abb. S. 510) hat bisher nur die Fach-  welt unterrichtet.  Man möchte wünschen, daß dieses wertvolle Buch den Einheimischen  den Zugang zu Meisterwerken abendländischer Kunst, die ihn umgeben,  öffnet und daß es Freunde der Kunst- und Kirchengeschichte Westfalens  zum Besuch des Hellweg-Kreises anregt.  Unna/Westf£.,  E. Nolte  Werner Teschenmacher: Annales ecclesiastici. Düsseldorf 1962  Presseverband der Evangelischen Kirche im Rheinland; Schriftenreihe  des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte Nr. 12. XXXVI u. 426 S.  18,— DM. mit einer Schriftprobe.  Über dies Werk könnte man schreiben: Habent sua fata libelli. Denn  es ist ein Buch, das über 300 Jahre darauf gewartet hat, gedruckt zu  werden. Werner Teschenmachers Annales ecclesiastici mit dem Vorwort  vom 8. April 1633, unendlich oft genannt und zitiert als Quelle zur Früh-  geschichte der Evangelischen Kirche am Niederrhein und in Westfalen  vom Beginn der Reformation bis 1633, in einzelnen Zutaten etwa 2 Jahr-  284den Gedanken nahe, daß der Reginenschrein die
Trbeit eines westfälischen vielleicht münsterschen oldschmiedes
ist“; für 1457 wäre „eIn seltsam rückständiges Werk*‘*

Die rage, obD die Kirchen uUNnseIres Gebietes In der eNnNrza. ausgemalt
d  1, WIrd offenbleiben mussen. eachtliche Fresken „dus der eit der
rbauung Urız nach 1250“ finden sich 1n der Margarethenkirche ın
ethler 6, Knapp hundert TEe später 1st eın „Zıyklus VO  -
Wandmalereien“ im hor der Pfarrkirche 1ın Mark Wilfifried
Hansmann, der Bearbeiter des Ne  c erschienenen Dehio-Handbuchs
„Westfalen“, chreibt 1ese „auf TUN! engster stilistischer erwan!:

derselben Werkstatt Z der die Wandbilder 1ın Stromberg, Kreılis
um, und die Glasmalereien 1m Hauptchor der Soester Wiesenkirche
entstammen“ (Dehio 202) Besonders gut erhalten SINd jüngst frel-
gelegte Fresken der dem heiligen eorg eweilhten Kirche 1n Untrop
Aaus der zweiten alfte des Jahrhunderts, die den Bearbeitern des eben
erwähnten ehlos noch icht bekannt Hier weist Fritz auf t11l=
verwandtschafit TDelten ermann tom ings oder eiNes Niederländers
hiıin 119

Unverständlich ist dem Rezensenten allerdings, weshalb Fritz die 1956
bei KRestaurlerungsarbeiten 1m Chorgewölbe der Kirche iın Bausenhagen
freigelegten Wandmalereien icht erwähnt. Wie glücklich waäre C. wenn
1ne Farbtafel „der gut erhaltenen Halbfigur Christi VO  ® ikonenhaft
zwingender usdruckskraft“ (Dehilo 306) vorbehalten geblieben waäare.
So bleibt dieser und der breiten Öffentlichkeit, die 1mM übrigen 1n diesem
Buch packend angesprochen 1St.  9 leider noch weiılterhin unbekannt;
denn die erste Veröffentlichung auf den achtragsseliten 1mM ehrfach
erwähnten Denkmalsband 503 R: Abb 310) hat bisher 1U  — die Fach-
welt untferr!:!  et

Man möchte wünschen, daß dieses wertvolle Buch den Einheimischen
den Zugang Meisterwerken abendländischer uns die ihn umgeben,
Offnet und daß Freunde der unsti- und Kirchengeschichte Westfalens
ZU esu! des Hellweg-Kreises anregt.
Unna/Westf.

E Annales ecclesiasticel. Düsseldorf 1962
Presseverband der Evangelischen 1r 1M Rheinland; Schriftenreihe
des ereins fUÜr heıinische Kirchengeschichte Nr. ZEIEN 14 426
1 m1t einer Schriftprobe.

Über 1eSs Werk köonnte INa  ® schreiben: abent S11  Q fata 1belli Denn
ist ein Buch, das ber 300 TEe darauf ewarte hat, gedruckt

werden Werner eschenmachers Annales ecclesiastici mit dem OrWort
VO Da 1633, unendlich oft genannt und zit.lert als uelle Z  a rüh-
geschichte der Evangelischen 1r Niederrhein und 1ın Westfalen
VO. Beginn der eformation Dis 1633, ın einzelnen Zutaten eiwa Jahr-
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